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Kartenverlosung:
Anker werfen im Heimathafen
■ Maritimes,Historisches undhanseatische
Gemütlichkeit – dafür kann oft schon ein
Ausflug nach Vegesack reichen. Vegesack
Marketing will mit der Aktion „Anker wer-
fen im Heimathafen“ zeigen, was Bremens
Norden zu bieten hat, unter anderem eine
lebendige Kulturszene, das Overbeck-Mu-
seum, dasVegesackerGeschichtenhaus und
die SchulschiffDeutschland. Für 59Euro pro
Person können Buten- und Binnenbremer
vom9. auf den10.März in denHotels Strand-
lust Vegesack, Hotel Havenhaus, Hotel At-
lantic oder auf der Schulschiff Deutschland
übernachten, um den Stadtteil besser ken-
nenzulernen. ZumProgrammgehören auch
Ausstellungsbesuche, Führungen und ein
Kabarett-Abend im Kito. Dort greift das En-
sembleNörgelsäckemit „Sturmfrei –Wind-
stärke 6“ humorvoll den alltäglichen Fami-
lienwahnsinn ebenso aufwie Politisches.Der
WESER-KURIERverlost zweiMal eineÜber-
nachtung im Doppelzimmer in einem der
genanntenHotels nachWahl. Zusätzlich er-
halten die Gewinner am 10. März ein Mit-
tagessen für zwei Personen im „Grauen
Esel“ amVegesackerHafen.Voraussetzung
ist ein Anruf an diesem Donnerstag, 25. Ja-
nuar, unter Telefon 01379/604448 (50Cent
aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunkta-
rife sind teurer). Hinterlassen werden müs-
sen Name, Anschrift und Telefonnummer.
DieGewinnerwerden amFreitag, 26. Janu-
ar, benachrichtigt.Weitere Infos unterwww.
vegesack-marketing.de.

01379 / 604448*
*50 Cent aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunktarife
sind deutlich teurer. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Studie gibt Aufschluss
Bremen.WelchenEinfluss habendasWohn-
viertel und der soziale Status auf das Herz-
infarktrisiko der Bremer? Diese Frage stell-
ten sich Mediziner des Instituts für Herz-
und Kreislaufforschung und untersuchten
verschiedene Daten.
Sie brachten die Benachteiligungsindizes

des Senats und die Daten aus dem Bremer
STEMI-Register des Herzzentrums am Kli-
nikum Links der Weser in Zusammenhang.
STEMI steht für einen ST-Hebungs-Myo-
kardinfarkt – landläufig Herzinfarkt.
„Zwischen Januar 2006 und Dezember

2015 haben insgesamt 3462 Bremerinnen
und Bremer erstmals einen STEMI erlitten.
Davon waren 71 Prozent Männer, 44 Pro-
zent der Betroffenen waren aktive Raucher,
21 Prozent hatten Diabetes und 23 Prozent
waren fettleibig“, sagendieErstautorender
Studie, Johannes Schmucker und Susanne
Seide. „Mithilfe der Postleitzahlen der be-
troffenenPersonenhabenwir diese den ver-
schiedenen Benachteiligungsindizes zuge-
ordnet und in vier Gruppen eingeteilt – von
Gruppe 1 mit hohem sozialen Status bis
Gruppe 4 mit niedrigem sozialen Status.“
DasErgebnis: „Insgesamt beobachtenwir

also, dass Bremerinnen und Bremer aus so-
zial benachteiligten Ortsteilen häufiger
einen Herzinfarkt erleiden – besonders,
wenn sie jünger als 50 Jahre sind – häufiger
rauchen und stark übergewichtig sind und
nach dem Infarkt eine schlechtere Progno-
se haben. Dagegen zeigen sich bei der Be-
handlung imKrankenhaus keine signifikan-
ten Unterschiede“, sagt Johannes Schmu-
cker und rät: „Präventionsprogramme vor
und nach dem Infarkt sollten also schwer-
punktmäßig in sozial benachteiligten Orts-
teilen stattfinden.“

Sind Herzinfarkte
statusbedingt?

XOS

Kurzzeitig ist am vergangenen Wo-
chenende wieder Leben in das ehe-
malige Braumeistergebäude in der

Hemelinger Bahnhofstraße eingezogen.
Florian Münchow (www.florianmuen-

chow.de), Student an der Hochschule für
Künste im Sozialen Ottersberg, zeigte auf
seiner Abschlusspräsentation Objekte
und Installationen, deren Bandbreite von
im Fußboden verschwindenden Schläu-

chen bis hin zu arrangierten Alltags-
gegenständen reichten. Es ist bereits die
zweite Kunstausstellung in dem histori-
schenGebäude, das bis zuletzt vom Brau-
sehersteller Coca-Cola als Büro genutzt

wurde. Die Vermittlung für kurzzeitige
Ausstellungen und Projekte läuft über die
Zwischenzeitzentrale (ZZZ), die ihren
Sitz im ehemaligen Verwaltungsgebäude
von Könecke hat.

Ausstellung im Braumeisterhaus
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Hemelingen. Die Anfang Januar veröffent-
lichte Machbarkeitsstudie zu Brückenneu-
bauten über die Weser lässt auch in Heme-
lingen die Hoffnungen nach einer weiteren
Weserquerung für Radfahrer und Fußgän-
ger wachsen. Ortsteilpolitiker halten das
Projekt für sinnvoll – trotz leerer Kassen.
Die Vorteile einer Brücke nördlich der

Autobahnbrücke liegen auf derHand:Nicht
nur würde diese Brücke Umwege für Rad-
ler auf dem Radfernwanderweg „Grüner
Ring“ vermeiden, sondern vor allemBerufs-
pendlern aus den Gemeinden Weyhe und
Syke auf dem Weg nach Hemelingen eine
echte Alternative bieten. Bisher müssen
Pendler, die mit dem Rad fahren, das We-
serwehr nutzen – ein erheblicher Umweg,
der denUmstieg auf das Fahrrad nicht eben
erleichtert.

Verschiedene Brückentypen möglich
Auf Hemelinger Seite wurde die Ecke Zum
Schlut/AmWeserhof alsmöglicherAnknüp-
fungspunkt für die Brücke identifiziert. Sie
würde von dort über die Weser zur Korb-
insel führen und auf der Seite Arstens süd-
lich des Wassersportvereins Hanse-Kogge
anschließen. Die Planer kommen auf eine
Gesamtlänge von knapp 700 Meter für die
Brückenkonstruktion aus Vorland- und
Strombrücke.DieVorlandbrückekönnte da-
bei in einemBogenauf die Strombrücke füh-
ren und sich so optisch besser in die Land-
schaft einfügen. Da es sich bis jetzt nur um
eine Machbarkeitsstudie handelt, gibt es
noch keine Festlegung auf einen bestimm-

ten Brückentyp. Die Studie stellt aber ver-
schiedene Varianten vor, so etwa eine Bo-
genbrücke oder eine Schrägseilbrücke.
InHemelingenwürde eineRadfahrerbrü-

cke jedenfalls begrüßt werden. „Der Beirat
hat sich ja schon vor Jahren eindeutig posi-
tioniert, wir wollten schon immer eine Brü-
cke haben“, sagt Beiratssprecher Uwe Jahn
(SPD). Diese sei sinnvoll, weil entlang der
Autobahn A1 auch immer mehr Gewerbe-
flächen gebaut würden. „Und wenn die er-
schlossen werden, dann bitte auch richtig
mit Radwegen.“Er sieht aber auchüberHe-
melingen hinaus Anknüpfungspunkte für
den Radverkehr. „Es entstehen auch Neu-
baugebiete auf der Galopprennbahn, auf
dem Coca-Cola-Gelände und dem Ellener
Hof und auf der anderenWeserseite gibt es
Naherholung inReinkultur.“UweJahn sieht

außerdemVorteile für Pendler auf derwest-
lichen Weserseite, die beispielsweise bei
Mercedes arbeiten.
Auf der anderen Weserseite beobachtet

manaufmerksamdieBremer Ideen. „Grund-
sätzlich ist alles zu begrüßen, was die Mo-
bilität erleichtert“, sagt Andreas Boven-
schulte, Bürgermeister der GemeindeWey-
heundVorsitzender desKommunalverban-
des. „Ich glaube für die Region und die Ent-
wicklung ist es am sinnvollsten, wenn man
nicht sinnlos im Stau steht.“ Verbesserun-
gen im Personennahverkehr und Radver-
kehr kämen auch immer denjenigen zugu-
te, die auf das Auto angewiesen seien.
Günstig würde eine Brücke für Rad- und

Fußgänger über die Weser allerdings nicht
werden. Die Machbarkeitsstudie geht von
Kosten von bis zu zehn Millionen Euro aus.

Wäre das Geld nicht sinnvoller in Schulen
und Kitas investiert? „Das Eine kann man
demAnderennicht gegenüber stellen“, sagt
Uwe Jahn. Geld, das dem Verkehrsressort
für Investitionen zur Verfügung steht, wür-
de nicht in das Bildungsressort umgeleitet.
EinegroßeFinanzierungshilfe könnte vom

Bund kommen. Das Förderprogramm Kli-
maschutzinitiative unterstützt Kommunen
mit bis zu 70, finanzschwache Kommunen
sogar mit bis 90 Prozent der Kosten für Pro-
jekte, die Treibhausgase reduzieren. Aller-
dings: Der sogenannte Zuwendungsbetrag,
also das Geld, das zugeschossen wird, soll
fünfMillionenEuro nicht überschreiten. Bei
diese Fördervariante blieben also mindes-
tens fünfMillionenEuroKosten vonBremen
zu tragen.
Für den absehbaren Dauerstau, der sich

mit der angekündigten Asphaltsanierung
auf der A1 und dem Neubau der Ochtum-
Brücke schon amHorizont abzeichnet, kann
dieBrückenideenochkeineEntlastungbrin-
gen. Die Planungs- undBauzeit gibt das be-
auftragte Büro mit knapp sechs Jahren an.
Immerhin: Sollte es tatsächlich zudemNeu-
baukommen, könnte sie für Pendler, die von
Weyhe nach Bremen-Hemelingen müssen,
eine echte Erleichterung bringen: Etwa zu
diesem Zeitpunkt muss mit einem Neubau
der Autobahnbrücke begonnen werden,
denn die 1963 erbaute und 1977 auf sechs
Fahrstreifen ausgebaute Brücke ist marode
und konnte nur notdürftig für die nächsten
Jahre verstärkt werden. Da böte sich für die
Radfahrer auf der dann nagelneuen Fuß-
undRadfahrerbrücke ein interessanter Blick
auf Dauerbaustelle samt Dauerstau.

Eine Brücke für Hemelingen
Beirat sieht in einer möglichen neuen Weserquerung ein Mosaikstein in der Umgestaltung Hemelingens

von CHRISTIAn HASEMAnn

Sebaldsbrück. Vor fünf Jahren erbte der
NabudieZiergärtnerei Fördelmann imVah-
rer Feldweg. Seither baut der Naturschutz-
bund die frühere Gärtnerei nach und nach
zumUmweltbildungsgelände aus.Nachder
„BremenundUmzu“-Streuobstwiesemit al-
ten, lokalen Apfelsorten wollen die Natur-
schützer nun einen „Pflaumenpfad“ auf
ihrem Gelände anpflanzen. Neben histori-
schen Zuchtsorten sollen auch die halbwil-
den Übergänge von Schwarzdorn und
Kirschpflaume bis hin zu den heute gängi-
genSorten imPflaumenpfadbeispielhaft ge-
zeigt werden.

„Pflaumen gehören zu der großen Gat-
tung Prunus, wozu auch so leckere Vertre-
ter wie Kirsche, Mandel oder Aprikose ge-
hören“, erklärt Nabu-Geschäftsführer Sön-
ke Hofmann. Entstanden sind die Kultur-
pflaumenalsKreuzungaus der Schleheund
der Kirschpflaume, zwei eigentlich vonei-
nander getrennte Arten. „Aus dieser unge-
wöhnlichenMischung erklärt sich die enor-
me Vielfalt der Pflaumensorten“, sagt der
gelernte Förster Hofmann.
Neben den bekannten dunkellila Pflau-

mengehören auchdieGelbenEierpflaumen,
die Mirabellen, Renekloden und Zwetsch-
gen zudenPflaumen.DieÜbergänge zuden
großfrüchtigen Kultursorten bilden die Ha-

ferpflaumen, SpillingeundZibarten, die der
Nabu ebenfalls gerne kultivieren möchte.
„Die alten Sorten sind selten undnur in aus-
gewähltenFachgärtnereien zubekommen“,
betont Hofmann. Das hat natürlich seinen
Preis: „Entsprechend kosten sie auch mehr
als Fließband-PflaumenvomGartendiscoun-
ter.“
Rund20 verschiedenePflaumensortenwill

der Nabu pflanzen und jeweils ein Sorten-
schild dazustellen. Hofmann rechnet mit
Kosten von rund 100 Euro pro Pflaumensor-
te, für die der Nabu um Spenden bittet. Die
fünf alten Zwetschgenbäume auf dem Ge-
ländewill SönkeHofmannauf jedenFall er-
halten. „Letztes Jahr haben wir daraus drei

Sorten Pflaumenwein angesetzt, der lief auf
dem Weihnachtsmarkt sehr gut“, berichtet
Hobbywinzer Hofmann. Deshalb sollen die
Geldgeber auch nicht leer ausgehen. „Als
Dankeschön kann sich jeder Spender ein
Fläschchendieser handgemachtenKostbar-
keit bei uns abholen.“ Steuerlich absetzba-
re Spenden für das Projekt können unter
dem Stichwort „Pflaumenpfad“ auf das Na-
bu-Konto DE972905000010105050 09 bei
der Bremer Landesbank überwiesen wer-
den. Weitere Informationen rund um Tiere
und Pflanzen, Natur und Landschaft sowie
Umwelt und Ressourcen gibt es unter www.
Nabu-Bremen.de und unter der Telefon-
nummer 45828364.

naturschützer wollen einen „Pflaumenpfad“ anlegen
von MATTHIAS HoLTHAUS

Osterholz. Drei kostenlose klassische Mu-
sikreihen bietet das Haus im Park an. An
drei Sonntagen imMonat können Besucher
in denKlanggenuss vonVioline, Klavier und
Co. kommen. Etablierte Musiker und Stu-
denten stellen beim Piano-Podium, Podium
Alte Musik und dem Podium Gitarre unter-
schiedliche Aspekte ihres Repertoires vor.
Am Sonntag, 28. Januar, ist das Trio Axis

in der Reihe Piano Podium zu Gast im Haus
imPark auf demGeländedesKlinikumBre-
men-Ost. GabrieleMele (Violine), Ann-Ka-
trin Eisold (Violoncello) und Lydia Hamba-
cher (Klavier) spielen Werke von Schubert,
Smetana und Schönberg.
Am4. Februar spielt das Barockensemble

Il Quadrifoglio. Musikalisch geht es in das
Italien der Barockzeit. Das Ensemble spielt
Kantaten und Sonaten von Scarlatti, Man-
cini und Vivaldi. Das Podium Gitarre folgt
am18. Februarmit StudentenderHochschu-
le für Künste unter der Leitung von Profes-
sor Jens Wagner.
Die Konzerte finden jeweils sonntags um

16 Uhr imHaus im Park statt. Der Eintritt ist
kostenlos.Weitere InformationenfindenSie
auf der Homepage: www.kulturambulanz.
de.

Klassische Musik
im Haus im Park

HAC

Eine Brückenvariante in Schrägseilbauweise mit Blickrichtung aus Hemelingen nach Arsten. Links die
A1, rechts die neue Querung. FOTO: WeSTPHAL ARCHITeKTeN BDA, PB+, BPR


